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Um die Lage un: Aussıchten des Missionswerkes Pakıstan
rıchtig beurteilen können, ist CS WIC bei en 111 Werden be-
griffenen einheimischen Volksstaaten unbedingt notwendig, Kirche
un Missionswesen unter dem Eintluß ihrer Staatsverfassung,
ihrer außen- un: esonders innenpolıtischen Gestaltung nach
sozialen, Okonomischen, erzieherischen, relig10sen un moralischen
Richtlinien etrachten. Es WAaTe vollständıg verkehrt. wollte INa  —

dıe Mission 1 Pakistan einseıtig auch LUTX vorwiegend
ach ıhrem jetzıgen Stande bemessen. Pakistan befindet cıch miıtten

radıkalen Umbruch modernen Schöpfiung
islamisch inspiırıerten, aber unıversal angepaßten Staatswesens,
dem die 1sSS10N garantıerte Freiheit genielßt

Ahıe Pakıstan zwurde.
Der Gegensatz zwischen Hindus und Moslims

Indien besteht seıt mehr als 1 000 Jahren Die (seschichte der
hammedanischen Invasıon 1015 sudliche Sınd und anschließend 111

Multan SseE1t 11 annn insbesondere die Eroberung Nordindiens
durch Mahmud che Jahrtausendwende zwolft großen aub-

VOoO  S Afghanıstan au  jn die Herrschaft des Großmoguls ı 16
un Jahrhundert u  ber ungeheure Gebiete ord- und Mittel-
indiens un auch noch diıe vielfach ÖNn wahrem anatısmus g_
eıtete Herrschaft mohammedanıscher Radschas ist mıt gyanzen
Hekatomben Blut sowohl on Hindus WIC umgekehrt von Moslims
geschrıeben. Wie CSscheıint, ist VO den Aaus Dyrıen un Persien
ach Indien vorgedrungenen Nestorianern und Thomas-

Miıttelalter eın ernstlicher Versuch gemacht worden,
das Christentum den mohammedanıschen KEindringlingen VCI-

mitteln ber auch der Protestantismus hat keinen Grund von
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Vernachlässigung der Mohammedanerbekehrung katholischerseıits
sprechen, da mehr als voller reı Jahrhunderte bedurite. bis

INan sıch te auf CIN1SC Missionsversuche
Nordindien besann während die Jesuıten schon 1111

ersten halben Jahrhundert der alteren Portugiesenmission ofe
Akbars (Gr unter Rudaolf Aquavıva und Hieronymus X aver
dafuür atıg

Seit hundert Jahren tobte ı dem polıtısch, volkisch, sprachlich
und besonders rel1g210s (Hinduismus, Islam, Jainısmus, Sikhs,
Parsısmus USW.) Nordindien der Kampf die
Eınıgung Unabhängigkeit und Freıheit. Die hindu-
istische Kongrelßpartei erstrehte dem och VO  en England be-
herrschten Indien unıversalen Hıindustaat den alle
anderen Parteıen, Richtungen un Minderheiten, MIt mehr oder
WECNISCT großer Bewegungsfreiheit eingegliedert werden sollten.
Die Mohammedaner kamen TOLZ ihres fanatischen Hasses >  &
Cdie Hindus doch erst denZWAaNZıSCF Jahren unNnseTeSs Jahrhunderts
angesichts des Heranrückens freien unabhängigen ndiens
dazu C11NC CISCHC Moslimpartei dıe Moslim Lıgya aufzu-
riıchten ihr großer Führer der Qualid Azam Pa Grolischef) Mo-
hammed Al Jinnah, verstand C5, alle Mohammedaner ndiens
unter islamischen Flagge ammeln. ber erst 939/40 rief
Jinnah dıe mehr als Millionen Moslims Zu Kampfe für

Moslimstaat Indien auf In diesem Kampfe gab CS
Hunderte Von Autständen aıt Tausenden VO  —$ Toten Auch der
letzte Vizekönig Indiens, ord Mount Batton. mußfßte einsehen,
da{fß unter den gegenwartıgen Umständen C111 zwıschen Moham-
medanern und Hındus ZWCC1 Staaten geteiltes Indien moöglıch Sc1
So kam endlich August 1947 dıe Leikuüns 1-1 Hındustan
und ak st zustande Für Mahatma (Ghandı der SANZCS
Leben den Dienst der Verwirklichung CIMISCN selbstän-
digen ndiens gestellt hatte. bedeutete dieser Tag des Jubels
großen Trauertag, da GF ZW ar Freiheit und Unabhängigkeit aber
C1INe Zweıteilung ndıens brachte.

Das Unglaubliche, das als Utopie Angesehene, die Errichtung
indischen Moslimstaates War geschehen. Jınnah nannte seıine

Schöpfung eıInNne Tatsache, die keine Parallele i der Geschichte der

Vgl Väth 5.. J. Die Inder, Freiburg 1954; Felıx Plattner; Indiens
Einheit und Vielheit, Schweizer Kathol. Jahrbuch 1948,5214r Simon,
Der Islam un: die christliche Verkündigung, missionarische Uätersud1ung‚
Gütersloh 1920, 85 fl ‚ dersi, Die Welt des Islam und ıhre Berührungen miıt der
Christenheit, Gutersloh 1948, 310 ff. un SE
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Völker hat Die anfanglıche unbändige Freude der Mohammedaner
Nordindiens sollte jedoch schnell einer großen Enttäuschung und
Unzufriedenheit mıt dem Erreichten weichen. Es fehlte nıcht
schwarzen Propheten, die dem jungen Staate eın sehr schnelles
Ende weıssagten. Der Name Pakıstan ist Aaus den Anfangs-
buchstaben der Provınzen gebildet un coll die Einıgung aller VCI-

sinnbilden. ber gerade cdieser symbolischen Einheıt steht diıe
klaffende Spaltung 1in Zz7wWe1 große Staatsgebiete gegenüber: West-

()uadratkılometer Bodentläche un! 540 000pakıstan miıt 90 976
Einwohnern un ÖOstpakıstan mıt SO DL Quadratkılometer Grund
und 7920 000 Einwohnern. Und diese beiden Teile lıegen SaAaANZC

250 Kilometer weıt auseinander, indem sich der Hındustaat maıt
seiner Hauptstadt Delhi und den geheiligten Stätten . Hinduindiens
dazwischenschiebt. Die Moslimlıga hat ihre alte DDevıse nach Auft-
rıchtung eınes alle indischen Mohammedaner umfassenden Islam-
taates aufgegeben un wıdmet sıch vielmehr der sozıalen Fuürsorge
der noch „unerlöst” ım großen Hindustaat ebenden Millionen
Anhanger Mohammeds. Fanatische Islamıten auch in Pakiıstan
traumen VO  —_ einem unıversalen in alle Reiche der Welt hinem-
reichenden un keine Staatsgrenzen gebundenen Reiche Mo-
hammeds, iın das annn auch alle mohammedanıschen Indier ein-_
bezogen werden sollen. Die Idee dieses „Koranstaates” geht zurück
auf den OrlSCH Generalsekretär der mohammedanıschen Lıga,
Chaudury Khalik uz Zaman, der die urspünglichen relıg10sen Ver-
haltnısse nach dem Buchstaben des Koran in allen mohammeda-
nischen Ländern wieder ZUT Geltung bringen möchte. ine solche
reaktionäre Einstellung der Staaten: AgypteI, Arabıen, Java,i iss1ıon die WegePakistan UuUSW. könnte naturlich der christlichen
verrammeln. Kıne andere Lösung schlagen die Minderheıten der
Parsen und Shiks VOor, indem S1C die Christen veranlassen moöchten,

rein-die wcder dem Hınduismus och dem Is angehörenden
geborenen Indıens un dıe bıis Millionen Kastenlosen (Pa-
r1ahs) L gewıinnen, um sSo mıt etwa 100 Millionen Anhangern
eıinen dritten vermittelnden Staat oder eın christliches Gemein-
WESCH zwiıschen den beiden extremen Feıinden. Hindus und Mos-
lıms,; bilden Ist CS auch HUr eıne Utopıe un: ]llusıon, So wirft
C doch grelles Licht auf die noch unbf:friedigte Lage.

2 Vgl hıerzu P. Rondé)t, L ’Islam moderne et Ja structure de l’Etat, in
Rhythmes du Monde 1950, 63 Zum Plane Khalık Zamans: Chaudhury
Kahalık Zaman, My conception of quorani1c or ıslamıc State, in slamıc
Revıcw 1950 Janvıer pp-22 55 Zum Parsenvorschlag Aucam 1945, 234 ath

Miıssıon. 1945, L, 31 und Bull des Missions 1945 154
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Bereits uber-die Errichtung des'll. jungen Staatswesens Beiden

indischen Republiken leuchtete eın schauerliches. blutiges Morgen-
rot In den zehn auf die Unabhängigkeitserklärung folgenden
Tagen organısıerten VOTL allem die Shiks iın Pakistan eıne SS
matische Ausrottung der Hindus;,mordeten die Menschen
und brandschatzten ihre Dorter un!: Diedlungen. Die Folge Walr

eine allgemeıine Evakujerung der hinduistischen Bevolkerung A4aUS

dem Pandschab nach Hındustan und von Mohammedanern Hindu-
STans nach Pakistan Je Wege un Stege mıt Millionen
Flüchtlingen gefullt. Da sS1e 1LUFr das allernotwendigste mitnehmen
konnten, wurden Hunger und Elend jeder Art schnell uferlos.
Diese Völkerwanderung dauerte bis 1ın den Dezember 194 / und
soll bis Y Miılliıonen Menschenleben gekostet haben Alleın die
ahl der Von Shiks Ermordeten wird. mıt 100 000 beziffert.. Die
Christen gıngen glücklicherweıse bei diesen Massakers ziemlich
unbehelligt Aaus. In Kashmıir helen allerdings plündernde Horden
ber eın paar Stationen der Mill Hıller 18S10N er, zerstorten dıe
Niederlassung ın der Hauptstadt der Proviınz Baramullah und
ermordeten den dortigen Chefarzt mıt Oberin un fünf andern
Schwestern, waäahrend dı1e Frau des ermordeten Chefs cdie verwun-
deten Mörder persönlıch pflegte. uch da:s berühmte Miss1ions-
hospital von Rawalpıindi bekam in etwa diıe Raublust der Banden

fühlen. Zeitweilig mulßte CS seıne Tätigkeit tast S8ANZ auf e
Betreuung der Flüchtlinge und Verwundeten einstellen Für dıe
christliche Bevoölkerung kam dıe Hauptprüfung erst, als die alten
hinduistischen Bauern und Grundbesıtzer, bei denen S1C me1ıst be-
schäftigt gewesen 9 verschwunden ‚waren un die
mohammedanıschen Herren S1€E nıcht mehr einstellten. Doch wurde
wenıgstens einigermaßen ihr Elend seıtens der mohammedanischen
Behörden gemildert, wobel einzelne Mohammedaner selbst von
einer Brudergemeinschaft mıt den Christen sprachen. Die prekäre
Lage CFr Christen gyab jedoch vielen bereıts auf dem Wege ZU  —_

Kirche Befindlichen Veranlassun5 es heber beım Islgm VEI-
sud1en

Ungelöste E;cisténzfrq gen
ZukunftDunkle Wolken lıegen och ber der akistans, die

leicht furchtbaren Orkanen werden un mıt der Existenz des
Staates selbst auch den Bestand und das Gedeiheri der christlichen

Vgl den Spezlalartikel 1n: J1he 1 ımes 1947:; Bull Miss 948, I11
154 S} De Kath Missien 19458, SS und MR 1950, 152ull ebendort.
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1ssion bedrohen könnern Vor allem ist Cc5 die Kashmirfrage
wodurch alle gegenseıutgen Beziehungen zwischen Hındustan un
Pakıstan gleichsam der Wurzel vergiftet werden un: die gerade

die beiden Staaten dringend notwendige INNCIC Konsolidie-
110 und Heruhigung, den Inangriff der sozıalen Reform und des
Krziehungswesens hintanhalten Mehr als die Halfte des g'...
samten Budjets wırd Von dem WI1C dem andern Staate für
Rüstungszwecke us  s aufgewandt un beiderseits wırd den
renzen C1IN Heer bereitgehalten das auf Zerstörung SLa auf
Frieden un ruhigen Autbau gerichtet 1st Am eısten leidet gerade
Pakıistan darunter ° Die Provinz Kashmir zahlt rund 17 Millionen
Eınwohner VO  } denen SaNzZc 192 bis Milliıonen Mohammiedaner
sınd Nun beabsıichtigte der hinduistische Maharadscha gleich nach
der Unabhängigkeitserklärung Pakistans die Provinz dem Hindu-
staate Hindustan einzuverleiben un: gab SC1INCHMN Iruppen Betehl
die VO  —; Afghanistan un AaUus Hındustan anrüuckenden mohamme-
danıschen Iruppen zurückzuweisen. Anfangs Januar 945 Lrug
Hindustan dıe Lösung der Frage VOTLr dıe UNO. 1e1 aber ı Früh-
jahr desselben Jahres Iruppen dıe Grenze Pakistans
marschieren. Eine Kommissıon der UN  © erreıichte ZWAar voruüber-
gehend die Kınstellung der Feindseligkeiten aber die d Juli
049 von ihr Demarkationslinie un Vorbereitung
Plebiszits milßlangen Ebenso scheıiterte Ce1inNn Vermittlungsversuch
eıtens TuUumans un: Attlees 111 August 1949 Dann übertrug der
Sicherheitsrat der UNO die Streitfrage Ciner Kompromißl6 uns
des Australiers Sir Owen Dixon Auch S1C scheiterte. Im
Januar sollte dıe Konterenz der Ministerpräsidenten der Common-
wealth ZU London mıt Liaquat Alı han VO  ® Pakistan eINEe Lösung
bringen, Indessen SINS auch dieser Versuch ergebnislos au  S Und
droht jeden Augenblick der große schicksalsschwere Kampf u  3 Ein-
gliederung VO  _ bis 13 Millionen oslims Kashmir loszu-
brechen und gleichzeitig auch die bis 4() Millionen unerloösten
Mohammedaner Hındustan auf den Kampfplatz rufen Für
dıe christliche Mission mußte es verhängnisvoll werden WCNIL
dabei Pakistan wieder den uralten fanatischen Hafß alle
Nichtmoslims sıch wurde 1ne schlimme Folge zeig
sıch bereıts jetz ınfolge der unversöhnlichen Haltung Pakistans
der Rehabilitierung der extiremsten Gruppe der Kongreßpartei der
SOS Rastrıguyıa 5Swayamsevak Sangh der Möordergruppe (shandıs
1n Hindustan und der Erhebung ihres Führers Tando

"T’he World Tiımes, avrıl 5() 145
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obersten FKFührer der Kongreßparteı VO  $ dem Cdie Christen TeC11

nıchts hoffen haben iıne SSC Entspannung der Lage ent-
steht durch die kampfesmüde un: friedliebende Bevölkerung
Bengalen sowohl ostlichen Pakıstan WIC Hindustan ber-
haupt fuhlen sıch dıe Bengalen Pakistan VO  — dem weılt entle-

Karachı Westpakistan stark benachteiligt un!: drangen
auf C11NC Ffriedliche Lösung der Kashmirfrage

Der ECUEC Staat un dıe Missıon

Grundlegend für die Bezıiehungen der 1sSsıon und der chrıst-
lıchen Minderheıit Pakistan sind die b ı
f3 „‚ WIC S1C VO der Konstitu:erenden Versammlung 12 Marz
1947 votiert ‚und proklamiert worden sınd. Gleich Anfang des
Dokumentes wırd ublicher mohammedanischer Weıiıise die un1-

versale Souveranıtat Allahs des allmächtigen (sottes hervorge-
hoben dessen Namen dıe CUu«C Verfassung die Grundsatze der
demokratischen Freiheit Gleichheit Duldsamkeıt un! sozialen Ge-
rechtigkeıt WIC S1IC der Islam lehrt proklamıiert Ausdrücklich wird
gesagt da{iß die Cue Verfassung „vollständıg gleiche Mafßnahmen
trıfft, damıt die Minderheiten iıhre Relig10on und Kultur frei He-
kennen un praktiziıeren können“  4Da CS den taatsmannern des

Pakistan erns ist mıiıt dieser (Garantie für alle, auch für die
11 Minderheiten, ersieht INa deutlich ihren offizi-

ellen Erklarungen. Alı Jıinnah S bei SC1LIHNCI Ernennung
zu Prasıdenten der Konstitu:erenden Versammlung Septem-
ber 1947 95  1r stellen den Staat auf die Beine ohne Diskriminie-

oder Unterscheidung zwıschen NerTr muselmännischen Ge-
meıinschaft oder hinduistischen, zwischen Kasten und (lau-
bensbekenntnissen. Wır gehen Von dem Grundsatz AaUS, dafß WIT

alle Bürger Staates sind. Man wird sehen, dafß nıt der eıt
die Hindus aufhören, Hindus SCIMN un die Muselmänner Mo-
hammedaner, nıcht. ı religoösen Sınn, enn das berührt die pPCI-
sonlichen UÜberzeugungen jedes einzelnen, ber politischen
Sinne und als Burger Nation.“ Das ist die Auffassung
Pandit Nehrus Vo „weltlichen St:  t“ Von noch größerer Be-
d;ptung sind 1€ Auslassungen des Ministers füur Auswartige An-
gelegenheiten Sir Moh Zafrullah Khan ı Dezember 1948 be1 der
Behandlung der allgemeınen Menschenrechte, WI1C s1e Art 15 der

Vgl ZM  Z 1950, I? 132 f.; BdM 1951, E The Economist, S Febr. 1950, 436
Sıehe den offiziellen ext der Objective Resolutions, Far Eastern

HUr VEY, York 1950; Zatate ath Miss. 1949, 118 £.:; ull. 1951,
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Verfassung ftormuliert sınd Pakistan anerkennt ohne jedes Zau-
ern un ohne Zweideutigkeit dıe Freiheit des erzens des Gewis-
sCHS un der Reliıgion Dieser Artıikel sicht auch die Anderung der
Religion VOT Zafrullah sagte diesbezüglıch „Der i1slam ISt C1NE
mı1ssiıonarısche Religion. Der Islam beansprucht für sıch das Recht,
jeden Menschen überzeugen, SCINE Religıon andern un den
Islam anzunehmen. Es ıst darum klar und gewils, dafß auch
gleicherweise andern Religionen. das fre  1€e  l Recht 10TIaumen muß,.
Konversionen machen Darüber g1ibt CS zeinen Zweitel Und

WAaTC unverstandlıch das echt der Konversionen fur sıch
ordern und andern weigern ‘ ® Liaquat Alı han de1r ach-
folger Jinnahs als Ministerpräsident Pakistans hatte schon be]
SCeınNnem Aufenthalt i11 London 1948 ber dıe künftige Verfassung
bemerkt, daß „Pakistan dıe soziale_Gereditigkeit glaube un
daß Cc1in Staat SCI, dem die menschlichen Wesen wirklıch als
solche behandelt werden nd ı dem die Miıttel nıcht einseıt1g Z11
Vorteil CIHM1SCT, sondern tür diıe Nation verwendet werden“  9ü
Noch bedeutenden Schritt weıter ist INan gekommen durch
die Annahme des Kommissionsberichtes der Assemblee consti:tuante

November 1950 ber dıe fundamentalen Menschenrechte der
Bürger, W1€E der Minoritäten ı besonderen. Darnach werden alle
Angehörigen Pakistans für gesetzlıch gleichberechtigte Bürger e_
klärt, die Zwangsarbeit für ungesetzlıch erklärt un die „Unbe-
rührbarkeit“ (Kastenlosigkeit) abgeschafft. Ausdrücklich wird aBs
tıert. daß alle Bürger „ıhre Religion, einerle1 welcher Kıchtung,
treı bekennen un: ausuben dürten“. Darauf hın erklärte der ‚eıter
der Millionen Hindus Vo  — Pakistan, dafß alsdann die Hındus ı
Pakistan nıchts mehr fürchten hätten I9g

Reaktiov’zäre nd moderne Kräfte des Islam
Obschon i den Verfassungsentwürfen direkt dıe Missionsfrei-

heıit nıcht genannt wird, lassen die Äußerungen der Staatsmäanner
keinen Zweifel daran, daßS'1C gemeınt ist Doch sa der Korre-
spondent. des Londoner Economist mıt Recht ‚Alles hangtdavon ab, welchem Geiste die bewundernswer-
ten Vorschriften V O den Funktionären Pakistans

1e 17a4 ufhges‚et‚zt werden, SAanz besonders VO
muselmanıschen Publikum. Zwar scheinen die Opposıi-

ull 1951,
9 Siehe Rhythmes 1950, 6 ’ Weekly Pakıstan News, INaTs 1949

9a K Symonds, The Makıng ot Pakistan, London 1950, 101
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tionsmanner nıcht zahlreich SCHMN, aber diıeser Hınsıcht außerst
skeptisch” *. Anderseits mußte Ma  - tast A der Ehrlichkeit der
(sarantıen zweileln, WECNN keine Reaktion vorhanden WAaLrc Vor
allem sınd die l1em 2A45 dıie mohammedanischen Rechts-
gelehrten welche die Regierung der Lauheit anklagen und EeE1INC
strikte FEınhaltung der islamıschen Char  1 des Rechtskanons
ordern Tatachlich wırd die Char weıtem Maße modernen
Pakistan WIC andern mohammedanischen Landern außer Acht
gelassen Darum bılden dıe UVlemas 1er wWI1ie dort der größten
Hındernisse für jedwede nutzliche sozlale und polıtısche Reform
des Islam Auf der Provinzialkonferenz der Ulemasvereinigung
Mymensingh östlichen Pakıstan nıcht lange nach der nab-
hängigkeitserklärung, wurde 11185 Programm aufgenommen: dıe
Schaffung Cheikh-ul- Islam, der als Präsident der Vereinigung
zugleıich Minıster ı der Regierung SEeEIN sollte. Seine Aufgabe sollte
darın bestehen, die Richter Lande ETNENNECHN (K8.dl$), den
relıg10sen Unterricht der Mohammedaner überwachen. den
oöffentlichen Staatsschatz un besonders die (süuüter des Kultus und
der TC1H relig10sen Angelegenheıten Organısıceren. Diesen Über-
forderungen gegenüber begnügten sıch indessen die Regijerungs-
vertreter mıt der Erklärung, daiß der Gc Staat VO Geiste der
Char  ‚AT  1a inspiırıert se1  11 Eine große Schwierigkeit schien fur dıe
christlichen. Schulen adurch entstehen, dafß seıtens
extremer Islamvertreter die Erteilung des Koranunterrichts 11
halb dieser Schulen gefordert wurde. ber auch hiıerin hat siıch dıe
Reglerung nachgiebig gezeigt und 15 auf dem Wege, anderweıt1g
tür diesen Unterricht VON mohammedanıschen Schülern christlicher
Institute SOTSCHH, nachdem dıe Bischöfe Pakistans hatten 1S5SCH

lassen, da{ß CS untragbar für diıe christlichen Schulen se1 *
Es ist kein Zweıfel, da{fß der pakıstanısche Staat Sanz 111}

Sınne vonAtatürk ı der Türkei sıch auf moderne Fülße stellt, den
Islam nıicht eintfachhin als Staatsreligion erkennt aber doch VON

SCINEN relig10sen und soz1al-moralischen Anschauungen inspırıert
ist Schwierig WIT:  d CS tur dıe Staatsmanner SCIN, 1er zwischen dem
alten theokratischen Islamprinzıp und der modernen Staatskonsti-
tution ruhıgen Weg ı der offentlichen Meinung finden,
der wirklich auch den relıg106sen Minderheiten die Freiheit des
Bekenntnisses un der Ausbreitung beläft. Der Erziehungsminister

Fazlur Rahman vertirau auf dıe unıversale brüderliche ole-
BdM 195110 The Economist VO Dezember 1950, 1007:;

11 BdM 51 61
Ebenda P ath Miss 1950,; 124
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rFanz, die sozıale Gerechtigkeit und die VO Islam offen gelassene
Möglichkeit, dafß jeder CISCHNCH relıgı0sen und kulturellen
Belange erstreben könne!*(!?). Mawlır Tamiızuddın khan, Prasıdent
der Constituante, meınte, dafß das Zuschlagen der Tuür für dıe
Interpretation des Korans dıe Ursache aller bel der SAdNDNZCH
Welt ıst Irennung VO  - Staat un! Relıgion, für die AHSTESSIVC
Politik, Rassısmus, Kapiıtalismus, Kommuniısmus, Fascısmus, olo-
nıalismus un dafß 19881  — der Islam dagegen C1in Heilmittel sSC1MN

könne **. Die Parole Zahld Huse1ns, des Direktors der Staats-
bank, ist dagegen „Nicht zurück ZU Koran, sondern miı1t dem
Koran vorwaärts!“ Liaquat Ali han betonte mıt Nachdruck bei der
Inauguratıon der Sınd-Universitat, dafß I1d  b den wahren Geist
des Islam verkenne, wenn INan ıh für fortschrittfeindlich

Kırche und Miıssıon. 172 Pakıstan
Den Verhaltnissen hat Rom Rechnung etr.  n und dıe

alten Vikariate NEUu umschrieben bzw den pakistanıschen renzen
angepaßt, wobeıl das ostlıche Pandschabgebiet (Lahore)
Hindustan überging, ı111 ostlichen Pakistan dıe 10Zzese Jessore N  s

errichtet und gleichzeitig. dıe Hierarchiıe mıt den Erzdiozesen
Karachı 1 Westen und SEINCN Suflfraganbistumern Multan. Lahore
und Rawalpindı, Dacca Osten miıt den Diozesen Dinaipur,
Chittagong un! Jessore gegründet wurde. Karachıi ist auch Sıtz der
NCUCIH Delegatur *.

(senaue statistische Ubersichten lıegen noch nıcht VoOor

Auch bei der Zusammenstellung nach den neuestiten Römischen Mis-
Cattoliche !”, die für Sanz Pakıstan indische und 191 aus-

andische Priester 254), 21 Anheimische un! auswartıge
Brüder Il I: 259 einheimische und 2947 ausländische Schwestern
— 506 und N 094 Katholiken neben 580 Katechumenen

geben, ist die Berechnung nıcht ach der Umschreibung der
Diozesen erfolgt. Der Mailänder Missionar VOoO  > Dinajpur Cesare
Pesce gibt nach Angaben des „Catholic Directory” VO  e Madras für
1949 und des Leonard 3  he Missionary work ı the New

Nach der ede VOrTr der Erziehungskommission 1949 Dawn V.

IS Rhythmes 5 3
14 Ebenda 6 9 BdM 1949, LITL, 29/141, L’Islam moderne ef SOM evolution;

Gibb, Modern Trends Islam, Chikago 1947
ythmes 651

16 Vgl dıe Ausführungen VO:  - Proi. Bierbaum ı ZMR 1951, 148,
17 Miss. Cattolıche, Koma 1950;, 211
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Indıa fur Pakiıstan tolgende Daten 76 790 000 Einwohner 194 29992
Protestanten und 197 462 Katholiken!?.

Weitaus das fruchtbarste KEınzelmissionsgebiet ist die Diozese
Vo  e aho Pandschab, das dıe belgischen Kapuziıner betreuen
un VOT der Neuregelung Katholiken un: Katechu-

zahlte Auch Multan WE1S unter den ıtalıenischen Dominıi-
kanern bereits I (setautfte und S08 Katechumenen auf wah-
rend dıe hollandıschen Ftranziskaner Karachı erst ST Katho-
liıken und Z{ aufkandidaten un: dıe Miilli Hiller Rawal-
pindı Getauifte und X86 Katechumenen hatten Im ostlıchen
Pakiıstan werden für dıe Erzdiözese Dacca bei den kanadıschen
Kreuzvatern 5792 Getaufte un! Katechumenen der Diozese
Chittagong derselben iss]onare aber 1Ur 11 576 DZWw 834 ]1äu-
bıge aufgeführt Die Mailänder Missionare zahlten 34 383 (Je=
taufte und Katechumenen das Sulfraganat Jessore der
Salesianer Don Boscos 1LUF 0192 Getauifte un 216 Katechumenen“

Man dartf allerdings nıcht glauben, dafß wenıgstens diese kleinen
Zahlenerfolge Katholiken auf 1 000 Bewohner Moham-
medanerbekehrungen ergeben. Es sind fast NUur Konver-
S101711C611 Von Ureingeborenen und Angehörigen der untersten Kasten
der Hindubevölkerung Auch naher Zukunfit 1St. kaum ANn CIHE

zahlenmäßig größere Bekehrung VO  —$ Mohammedanern denken
obowhl die früher VO  e selbisst eintretenden turchtbaren Konsequen-
ZCU für christlich gewordenen Mohammedaner Wegfall
gekommen sınd ** Dem steht schon das stolze Nationalbewußftsein
Pakistans als Grunde doch islamıschen Volksstaates eNL-

Doch g1bt bei der Orientierung der Moslims heute nach
Abzug der Engländer nıcht mehr London, sondern Rom dıe Riıcht-
linie. WI1IC auch die Person un: Autorıtat des Papstes bei Regie-
rung un olk VO  ® Pakistan ı höchstem Ansehen steht Empfind-
lichfühlen sıch die protestantischen Missionsunternehmungen g‘...
troffen durch den Wegftall der britischen moralischen WIC Hinanzı-
ellen Unterstützung *. Mit echt empfindet der italienısche Mis-
S10Nar Cesare Pesce CS als C1INE ohltat, daß VOT allem da

ul 1980881 verschwindet, wonach dıe indische
Jugend den protestantischen Missionsschulen nıcht indisch-

Le Mıiss. Cattoliche, Milano 1951, B HE:
Siehe die Darstellung der Eiınzelmissionen ı Mıss att. O ‚ De ath

Miss 1948, 194 £.; Emigranten VOOT (GG0od, Koermond 1949, I! 274—9280, ZU Ka-
rach un: Rawalpindi 280—92992

Vgl.ıDe ath Miıss un! Aucam 1948 231
21 Vgl Pesce Le Miss att a.a.0
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arabischer Sprache und Kultur ETZOSCH wurde, sondern ach den
englischen Klassikern, wodurch der zersetzende Sektengeist
Spencer, Froude, Kingslev miıt ihrem Antiklerikalismus,
Romhaß un: der Lehre VO  - der überspannten Toleranz alle
Religionen der Welt vergiıftend 1 die Jugend eindrang *.

Die Hofnung un starke Stutze der Pakıstanmissıon sınd übr1-
SCNS ihre Schulen, die sıch netzartıg bereits ber das —
ungeheure Gebiet verteilen. Es sınd ganzen etwa 276 Elemen-
tarschulen mıt 12 289 Knaben und 229 Madchen, 51 Mittelschulen
mıt 168 bzw 250 Besuchern un: 38 Highschools mıt 739 bzw

137 Schülern und Schülerinnen. Während aber diıe Protestanten
bereits ber Universitätskollegien verfügten, hattendıe Katho
lıken 1Ur Rawalpındı. och sınd gerade ı den etzten Jahren

Karachı mıtweıtere kleinere Kollegien hinzugekommen:
Studierenden. für Studentinnhen Rawalpındiun für

Madchen Dacca. Auch bezug auf Seminarıen für Lehrper-
und Klerus sınd die Missionen Pakıstans noch außerst rück-

standıg. Grofißseminarısten, die sıch mıt auf Dacca, auf
Karachı und auf Dinajpur verteilen, studıeren: Ermangelung
eines CISCHNCN Seminars auswarts. Normalschulen g1ibt 65 1Ur

miıt Studierenden ı Karachı, Lahore mıt un C'hitta-
miıt 623

Der zweıte Stützpfeiler der Pakıstanmissıon ist dıe M i S 1!

karitasund Missionsärztliche Fürsorge. Letztere lehnt
sıch insbesondere CT große Einrichtungen unter denen das
eue große Missionshospital der Catholiıc Medical Missıonarys VO  —

Anna Dengel (Philadelphia) Rawalpındi mıt 350 Betten,
SCINET Hebammen- Pilegerinnenschule den ersten Platz C111-

nımmt. Bei SC1IHNECI Finweihung März 1950 der eneral
des Gesundheitswesens Pakıstans, Major Farukı, den erhabenen
Geıist, der das Personal beseelt “* kın zweiıtes großes mıssıionsarzt-
lıches Zentrum ist se1ıt 1948 unter Leitung derselben Schwestern
Karachi ı Entstehen und coll C1NEC würdige Repraäsentatıon ı der
unheimlich wachsenden miodernen Hauptstadt werden. Es spricht
für sıch, dafß C11NC Schwester-Arztın, Sr Marie Dolores, ZUT Prası-
dentin der gesamtpakistanıschen dıplomierten Krankenpflege g-.-
wahlt werden konnte a  e In Ostpakistan sınd dieselben Schwestern

Le Miss Catt 1951,
Nach Miss Catt,, Roma 1950 un! ath Dırectory of Madras 1950
Vgl De ath Miss. 1948, 194 £.; Bethlehem 1950, 337 f£.; Bull 1951;

645 Miss Catt., Milano 1950 un!' 117
25 Bull M 1951, 65
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se1ıt 1930 tatıg un: ZWAar Dacca Sitze der ostlichen Regijerung.
Die Verminderung der Kindersterblichkeit Prozent ı zehn
Jahren wırd hauptsächlich ihrem hygienischen Wirken zugeschrieben.
Endlıch ıst se1ıt 1948 1 Mymensingh (Dacca) C1MN missionsarztliches
Zentrum ı Werden das VOT allem ı Dienst der mannlich-ATrZt=
lıchen Behandlung och steis unzugäanglichen Frauenwelt steht
ahlreiche andere kleinere Krankenhäuser W aısenanstalten A
menapotheken sSınd ebenfalls ber Sanz Pakistan verbreıtet. und
haben waährend der Zeıt der „Millionenflucht“ Hindus un: Moslims
außerordentliche Hılte geleıstet.

Trotz SsSCiNeEr kleinen ahl VO  — Christen, dıe zudem noch meist
AaUs den Kastenlosen und Primitiven worden SIN!  d, hat
sıch das Christentum un spezıell dıe katholische Mission
ehrenvollen Platz erworben. ‚Sie ist jedenfalls frei ı L  1  hren Unter-
nehmungen und wiırd als wesentlieh helfender Aufbaufaktor SCIHN
gesehen. Mittels ihres. natürlich auszubauenden Schulwesens und
ihrer Karitas. ann S1C sich auch die führenden Kreise Von
Pakıstan hineinarbeiten. ber nicht blofß bei den Mohammedanern
wırd S1€e€ naherZukunft keine zahlenmälsig größerenBekehrun-
SCH erwarten haben Auch be1i den nıederen Klassen wird iıhr
der Zugang nicht mehr leicht SC1ION daS1C e1im Islam selbst. _
jetz alle Möglichkeiten des Aufstiegs bas den höchsten Posten
haben, während dıe ATIMME Missiıon ihnen weder finanziell noch
sozıal entsprechender Weise entgegenkommen annn Und be1
den Hinduleuten bietet auch. ı Pakistandas Kastenwesen wesent-
lich dieselben Schwierigkeiten WIC Hindustan. Man moöchte den
interatıonal  N  T S sehr gemischten. Missionaren (Italiener, Iren, Kana-
dier, Holländer, Belgier usw.) nochCC starkere wirtschaftliche
Unterstützung wünschen, damiıt S1C auch den großen soz1alen Auf-
gaben 112 Pakistan 1 bezug auf Landbau, Handwerk. Vechnik;
Industrie UuSW gewachsen sSind.

Zwei eherechtliche Fälleaus der chinesischen Missiıon
Von Dr. Gerhard Oesterle B E Kom

Ein Missionar legte aUus se1nNneEMmM Wirkungskreis China foL-
gende ZWC1 Fälle VOT

S handelt sıch Dispens beı Mischehen. Viele Missionare haben Sl&l
“ Tang‘un breıt ber die Kautelen aufgehalten; S1C bemühen sich, den Leuten be1i
solchen Ehen alles möglıchst klarZ machen, die Bedingungen, die Pilıchten etc.

Missions- Religionswissens‚Ccha. 1951, Nr


